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            Vorwort

          

          Ich war zehn, als ich zum ersten Mal die Geschichte einer Frau hörte, die sich als Mann verkleidet hatte. Die Erzählung handelte von der Tochter eines Hufschmieds, die einen jungen Rabauken von einem König heiratete und sich dann als Mann verkleidete, um ihn vor einer bösen Prinzessin zu retten.

          Die forsche Tochter des Hufschmieds mit ihrem unerschütterlichen Lebensmut begeisterte mich. Sie war fest entschlossen, ihrem Mann Respekt abzufordern. Sie war willens, die Spielregeln des Lebens gegen dieses selbst zu kehren. Sie hatte ein so erfrischendes »Tu-was-dir-passt«-Auftreten. Sie ging jedes Risiko ein, ergriff jede sich bietende Gelegenheit und bahnte sich unbekümmert ihren Weg zum Erfolg. Sie trug den Sieg davon, und ich hatte angebissen.

          Die Tochter des Hufschmieds tat die Dinge, von denen man mir als kleinem Kind gesagt hatte, sie seien falsch, und die mein Kinderherz dennoch weiterhin reizten. Sie widersprach, sie war eigensinnig und ungehorsam, sie log und betrog. Sie war das böse Mädchen in Person, ein Typ, mit dem mir die Erwachsenen den Umgang verboten hätten. Und wie viel Spaß sie dabei hatte, wild und gefährlich zu leben!

          Die Geschichte wurde mir von einem grimmig aussehenden Mann von der Nordwestgrenze Pakistans erzählt, der vorübergehend den Nachtwächter im Haus unserer Familie in Karatschi vertrat. Er freute sich von ganzem Herzen über die tollen Streiche der Heldin – die Spötteleien, die Betrügereien und schließlich die Niederlage ihres Ehemanns. Zugegeben, seine Version der Geschichte betonte nicht, dass die Tochter des Hufschmieds unter ganz anderen Voraussetzungen und Bedingungen zum König zurückkehrte. Er schloss die Geschichte mit einer Rechtfertigung des Königs, doch sein Ton und seine Haltung zeigten, dass er von ihrem Sieg hingerissen war.

          Im Rückblick wird mir klar, dass der Grenzbewohner die Geschichte mit so viel Gusto und solcher Dynamik vorgetragen hatte, weil er sich mit der Heldin identifizierte. Er und sie wurden austauschbar, wenn er von ihr bald in der maskulinen, bald in der femininen Form sprach, zugleich weibliche und männliche Züge hervorhob. Sie war das perfekte Zwitterwesen, das sowohl das Beschützende als auch das Durchsetzungsvermögen in Mann und Frau repräsentierte. Und die Frage, warum ihr Ehemann sie nicht wiedererkannt hatte, obwohl er doch ihr Gemahl war, oder was mit der bösen Prinzessin geschah, war Nebensache – die Zuhörerin und der Erzähler konzentrierten sich voll und ganz auf die Bedürfnisse der Heldin und hofften und bangten mit ihr und ihrer wilden Entschlossenheit, diese zu stillen. 

          Ich durchstöberte die Bibliotheksregale nach weiteren Heldinnen wie ihr und fand überall Verkleidungskünstlerinnen: bei Enid Blyton wie bei Shakespeare, in China und in Afrika, in Europa und im Orient, in klassischer und moderner Literatur, und dazu authentische historische Fälle. Aber keine war im Entferntesten so aufregend und wagemutig wie die unwiderstehliche, anarchische Verkleidungskünstlerin in meinem Märchen. Über die Jahre wurde meine Suche noch aufregender: Ich pickte mir die Geschichten einzeln aus den Erinnerungen von Erzählern und aus verschiedenen Anthologien heraus, bis ich ein ansehnliches Knäuel dieses besonderen Märchengarns beisammenhatte, das die vielen Eigenschaften der Frau feiert – von Pflichttreue bis Verrat, von Ehrlichkeit bis Betrügerei, von Hingabe bis Respektlosigkeit.

          Überall in der Welt sind die Geschichten über Verkleidungskünstlerinnen reich und vielfältig, doch mit der Zeit konnte ich einzelne Gruppierungen ausmachen: Geschichten aus dem Orient zum Beispiel zeigen häufiger aristokratische Heldinnen, die auf dem Weg zur Erfüllung ihrer traditionellen Märchenaufgabe gegen Ungeheuer und Dämonen kämpfen müssen, während sich die Frauen in Nordeuropa lieber in Uniform kleiden, Kriege führen und zur See fahren. Einige Frauen wählen den Weg des Asketen und riskieren auf diese Weise ihr Leben, andere, insbesondere in der italienischen Novelle, werden von eifersüchtigen, um die Keuschheit ihrer Ehefrau besorgten Gatten dazu getrieben, sich Mönchskutten überzuwerfen. Aber es gibt keine festen Regeln außer dieser: Jede Frau verschafft sich aus der Verkleidung einen Vorteil.

          Das Anziehen von Männerkleidung – Machtkleidung in höchster Potenz – ist das äußerlich sichtbare Anzeichen für eine Verschiebung der Werte und Wahrnehmungen der Heldin. Wenn sie dann ihre Erfahrung mit beiden Lebensweisen gemacht hat, ist sie frei, ihre Wahl zu treffen. Indem die Heldin ihre Schleier, Kleider und Juwelen ablegt, wirft sie auch ihre Fesseln ab. Die Männerkleidung ist das Symbol ihrer Befreiung. Und wir alle wissen, welche Anstrengungen es eine Frau kostet, wenn aller Augen auf sie gerichtet sind und nur darauf warten, dass sie in einer Männerwelt ihr Frausein verrät.

          Märchen rücken dieses Ungleichgewicht unmittelbar und befriedigend zurecht. Hier durchbrechen Frauen, als Männer verkleidet, ungehindert die von männlicher Macht errichteten Schranken und schwingen sich zu enormer Größe auf – wie die Tochter des Hufschmieds triumphieren sie auch dort, wo Männer versagt haben. Es stellt sich heraus, dass sie ohne Weiteres das Zeug zum Rechtsanwalt, Arzt oder Ritter haben – manchmal werden sie sogar König. Doch um in die weiten Gebiete ihrer unerforschten, ungenutzten inneren weiblichen Landschaft vorzudringen und die Kraft, von deren Existenz allein sie wissen, unter Beweis zu stellen, müssen sie zuerst in Männerkleidung schlüpfen. In Hosen können sie dann die zu dieser Kleidung gehörigen Qualitäten ausleben – Waghalsigkeit, offen gezeigte Sexualität und Unabhängigkeit. Und obwohl die Prinzessin als Märchenfigur natürlich nicht wegzudenken ist, ist sie keineswegs die Einzige, die sich dieser List bedient: Bäuerinnen, Priestertöchter, Frauen von Schneidern, Schuhmachern und Ärzten – sie alle steigen buchstäblich in die Hosen, wenn sie einen Grund dazu haben.

          Ich habe festgestellt, dass in Geschichten von Verkleidungskünstlerinnen fast immer ein Prozess am Werk ist. Die Heldin reagiert auf ein Bedürfnis oder einen Ruf; sie verwandelt sich schnell und vollständig (oft auch heimlich), um dieses Bedürfnis zu stillen; schließlich offenbart sie nach Erfüllung ihrer Mission ihre Verkleidung vor denen, die ihr wichtig sind, und kehrt zu ihrer früheren Normalität zurück. Dieser Prozess verändert sie jedoch nachhaltig und markiert eine wichtige Wende in ihrem Leben.

          Eine Frau in Gestalt eines Mannes ist das äußerste Symbol von Täuschung oder Metamorphose, und da Märchen, die im Bereich des Unwahrscheinlichen angesiedelt sind, schon immer ein ideales Mittel für Anspielungen auf das Untergründige, Verborgene waren, ermöglicht diese Figur eine taugliche, manchmal erheiternde Bezugnahme auf Themen, die im Allgemeinen tabu sind. So zum Beispiel die Homoerotik – Frauen verlieben sich in als Männer verkleidete Frauen, als Männer verkleidete Frauen verlieben sich in Frauen, Männer verlieben sich in Frauen, obwohl sie sie für Männer halten. Doch der lineare und fest vorgegebene Ablauf des traditionellen Märchens stellt lediglich die provokative Frage in den Raum und geht dann weiter, ohne die Sache näher zu untersuchen. Beschließt die Leserin, der Leser, die Sache weiterzuverfolgen, dann hat das Märchen eines seiner Ziele erreicht – den Geist zum Überschreiten des vorhandenen Rahmens anzuregen, die Fantasie zu beflügeln.

          Zweifelsohne bringt die Verwandlung Schwierigkeiten mit sich. Über die Jahrhunderte konditioniert, eignen sich Männer den Raum auf andere Weise an als Frauen. Vermutlich, weil sie auf den Begriff des »äußerlichen Raumes« eingestimmt sind, versuchen sie, diesen zu erobern, indem sie sich mit Händen und Füßen auf ihn stürzen und ihn umklammern und dazu benutzen, ihren Körper mit einem Nimbus zu umgeben, der sie beschützen und größer erscheinen lassen soll. Frauen hingegen passen sich der Beschränkung auf einen »Innenraum« an; sie neigen dazu, sich zu verschließen und mit überkreuzten, dicht aneinanderliegenden Beinen den Raum auszusperren, die Arme eng an den Körper gepresst. Männer und Frauen klingen verschieden und sehen anders aus, sie reagieren unterschiedlich. Wir glauben, wir könnten sie auch ohne ihre unterschiedliche Kleidung auseinanderhalten. Wir sprechen von »männlichen« Frauen und »weiblichen« Männern.

          Entgegen der landläufigen Meinung zeichnen Märchen keine Klischees. Wie Träume symbolisieren sie Qualitäten und verborgene Potenziale. Sie lassen beträchtlichen Spielraum – so verlieben sich zum Beispiel kleine Mädchen und heiraten, und zwar ohne jegliche Angabe, ob und wie viel Zeit inzwischen verstrichen ist. Wir könnten dies damit erklären, dass es in den vergangenen Zeiten von »Es war einmal« für Mädchen nicht ungewöhnlich war zu heiraten, noch ehe sie im heiratsfähigen Alter waren; damals trugen Männer oft langes Haar; abgesehen von Schleier und Turban unterschied sich die Kleidung orientalischer Männer kaum von derjenigen der Frauen. Dennoch: Da die verkleidete Heldin sich selbst ständig in Situationen bringt, in denen sie entlarvt werden könnte, ist sie permanent in Gefahr, entdeckt und erkannt zu werden.

          Verrat, Betrug und Unsittlichkeit konnten in den Zeiten von »Es war einmal« mit Kerker oder gar mit Tod bestraft werden. Im fünften Buch Mose, dem Deuteronomium, eingebettet zwischen einem freundlichen Vers, der einen Mann dazu ermahnt, seinem Nächsten beizustehen, dessen geschwächtem Ochsen wieder auf die Beine zu helfen, und einem anderen Vers, der gemahnt, brütende Vogeleltern in ihrem Nest zu schonen, fand ich zu meinem Entsetzen folgenden Einschub, der zur Grundlage grausamer Urteilssprüche gegen Verkleidungskünstlerinnen und -künstler wurde: »Nicht sei Mannsgerät an einem Weib, nicht kleide sich ein Mann in Weibes Gewandtuch, denn ihm deinem Gott ein Gräuel ist, allwer dies tut.« (Deut. 22,5)

          Bei Urvölkern und in frühen Zivilisationen bestand der Zweck von Mythos und Märchen darin, die Zuhörer in unterhaltsamer Weise darauf vorzubereiten, was im wahren Leben auf sie zukommen konnte. In gewisser Weise ist das noch heute so. Geschichten der Völker aus aller Welt zeigen das Leben als eine Reihe von Aufgaben, die mittels einer Kombination aus beharrlicher Entschlossenheit, Kühnheit, Risikofreude und unerklärlichen Glückssträhnen bewältigt werden können. Das Leben lässt sich nicht voraussagen, denn es verläuft nicht nach einer erkennbaren Logik. Mythos und Geschichte lehren auch, dass das Überleben auf verschiedene Weisen gesichert werden kann: durch Trug oder Redlichkeit, Fleiß oder Faulheit, Duckmäuserei oder Mut, Aktivität oder Passivität – und durch ein Verbinden dieser Gegensätze. Jede Situation wird nach ihren einzigartigen Vorzügen beurteilt – die Heldin des einen Märchens mag das Verhalten einer Schurkin in einem anderen Märchen nachahmen. Märchen kommen aus dem Land, wo Ungehorsam sich bezahlt machen, Faulheit reiche Belohnung einbringen und Täuschung in Ehre münden kann. Kurz, es ist das Land der Verheißung – das Land, in dem nichts unmöglich ist, wo das Urteil, wenn es denn je dazu kommt, erstaunlich milde ausfallen kann. Und die Verkleidungskünstlerin verkörpert die erfolgreiche Verbindung der Gegensätze.

          Auf dem indisch-pakistanischen Subkontinent, wo ich aufwuchs – und besonders in meiner eigenen Familie –, war Geschichtenerzählen eine hochangesehene Beschäftigung. Europäische Märchenklassiker, die Brüder Grimm, Hans Christian Andersen und die Bücher von Andrew Lang teilten sich den Platz im Regal mit orientalischen Wälzern wie dem Epos von Amir Hamza und den Chronicles of Azaad – und Burtons englische Übersetzung von Tausendundeiner Nacht war die Brücke zwischen diesen Welten. Geschichten waren allgegenwärtig, von American-Junior-Classic-Comics bis hin zu Sammelbänden griechischer, römischer und ägyptischer Mythologie. Die vielfältige Rolle von Geschichten, Fabeln und Sprichwörtern, die für Lob oder Tadel herhielten oder wie Karten- oder Brettspiele dem gemeinsamen Zeitvertreib dienten, ist mir in lebhafter Erinnerung geblieben. Diese Geschichten waren lebendig und einflussreich und vermittelten Lebensauffassungen, wünschenswerte Ergebnisse, religiöse Vorstellungen und moralische Perspektiven. Frauen, die sich wie Männer kleideten, brachten daher eine berechtigte weibliche Fantasie zum Ausdruck – das Sichlösen von den Fesseln ihres Geschlechts. Für eine Frau war das Ablegen der Frauenkleider gleichbedeutend mit dem Ablegen der dazugehörigen Person. Und die Veränderung reichte noch tiefer, nämlich bis ins Innerste ihrer Persönlichkeit und ihrer Seele, und brachte die Zauberkräfte von List und Fantasie zutage.

          Ich bekenne freiheraus: Ich bin von der Beherztheit dieser Heldinnen noch immer verzaubert – von ihrer mutigen, unverblümten Forderung des Rechts auf Selbstdarstellung, von ihrer Entschlossenheit, auf beiden Hochzeiten zu tanzen, von der Selbstverständlichkeit, mit der sie aus dem Frausein heraus- und wieder in dieses hineinschlüpfen. Als Kind hatte ich nie das Gefühl, dass jemand in meinem Umfeld dies missbilligte. An der allgemeinen Form des Märchens gab es nichts, was einer Zensur bedurft hätte. Die Verankerung des Märchens in den Landen der weiten Ferne, in Zeiten, in die sich die Uhr nicht zurückdrehen lässt, genügte, um die drohende Subversion in Schach zu halten und zugleich das unerschöpfliche und magische Potenzial für Erfüllung zu bieten.

          Die offensichtlich erbauliche Wirkung des Märchens von der Verkleidungskünstlerin rührt von zwei entscheidenden Faktoren her: Die Heldin erhält für ihre Errungenschaften bedingungslose Anerkennung, worauf ihr Lebensstil eine Frage der freien Wahl wird. Dies verändert in subtiler, nachhaltiger und unwiderruflicher Weise ihren gesellschaftlichen Status.

          Von Verwandlungen handelt jedes Märchen in seinem Innersten, und die Verkleidungskünstlerin ist geradezu ein Paradebeispiel für diesen Vorgang. Wie in der Geschichte, die mir der Nachtwächter erzählte, wird die wichtigere innere Wandlung von der konkreten äußeren Veränderung überlagert. Doch ist es die durch das Erlebnis der Heldin hervorgerufene innerliche Umkehr, die letztlich eine neue Wendung in die »alte« Situation bringt: Eine tyrannisierte Ehefrau fühlt sich nicht länger ausgenutzt, auch wenn sie weiterhin dieselben Pflichten erfüllt, und die Tochter, die die Freilassung ihres Vaters aus dem Kerker bewirkt hat, kehrt mit einem neuen Verständnis ihrer Rolle in die Frauengemächer zurück.

          Ich habe mich entschieden, in meiner Version der Geschichten diesen inneren Wandlungsprozess von der Abhängigkeit zur Unabhängigkeit in irgendeiner Form zu zeigen. Nie hegte ich Zweifel daran, dass die Heldinnen meiner Sammlung aus Legenden und Märchen stammen würden, doch beim Schreiben merkte ich, dass ich meiner Muse oft bessere Dienste erwies als meiner Wissenschaft. Als Volkskundlerin und Sammlerin von Volksmärchen fühlte ich mich genötigt, Struktur und Inhalt der Geschichten so zu belassen, wie ich sie zum ersten Mal gehört oder gelesen hatte. Als Schriftstellerin wollte ich mir aber die Freiheit nehmen, die Figuren über ihre reine Funktion hinaus weiterzuentwickeln, ihre Motive zu untersuchen, über ihre Probleme nachzudenken, deren Lösung zu bejubeln. Doch Märchen gleichen eher Erinnerungen als Romanen, vielleicht sind sie gar eine Form von Geschichtsschreibung. Es gab sie schon lange, ehe ich meinen Stift aufs Papier setzte, und ich ertappte mich dabei, wie ich mit ihnen Verhandlungen führte, so wie man beim Schreiben eines historischen Romans über eine berühmte Persönlichkeit mit der geschichtlichen Wahrheit verhandeln würde; man nimmt leichte Veränderungen in der Chronologie vor, stellt gewisse Aspekte im Leben der dargestellten Person heraus, andere Elemente nimmt man zurück – und hofft dabei, den Kern des Ganzen nicht zu verzerren. Oder man handelt ähnlich wie ein Therapeut, der an Situationen teilhat, in denen das Unaussprechliche aussprechbar, das Unbenennbare benannt werden muss. Benennen und in der Folge Aneignen sind die beiden entscheidenden Schritte der Integration; das Gute, das Böse und das Zweifelhafte sind allesamt Teil des Ganzen, und die Verkleidungskünstlerin spiegelt diese Synthese wider.

          In einigen Fällen bedeutete dies nicht mehr, als der Heldin einen Namen zu geben, während ich in anderen Fällen versteckte Neigungen erforschte – Homosexualität, Hemmungslosigkeit, den Kampf der Geschlechter – jene Fragen, die mir als Kind von zehn Jahren so nebensächlich erschienen waren. Ich habe versucht, den charakteristischen Ton der jeweiligen Situation in einer Geschichte herauszuarbeiten – ob derb, ironisch, ernst oder urkomisch. Die Puristin in mir ist getröstet durch das Wissen, dass die Handlung unter all den Einzelheiten unbestreitbar dieselbe bleibt.

          Ich habe diese Geschichten im Geist des Geschichtenerzählens geschrieben und dabei der Versuchung widerstanden, den Erzählungen, die über meine eigene kulturelle Erfahrung hinausgehen, eine literarische oder historische Authentizität zu verleihen. Wie eine Geschichtenerzählerin bin ich meinen Instinkten gefolgt, habe die Persönlichkeit der Hauptfiguren mit mehr Fleisch modelliert, auf dem Weg Denkpausen eingelegt, den Randfiguren eine eigene Entwicklung zugestanden – und bin den unbeantworteten Fragen nachgegangen, die mir einfielen, als Erwachsener und schon als Kind: in Atem gehalten und fasziniert vom Wagemut und der stolzen Unabhängigkeit der Frauen, die in die Hosen steigen.

          Scharuk Husain, London, 1995

        

      

      
        
          
            Königsrätsel

          

          Wasili Wasiljewitsch? Wasilissa Wasiljewna? Ist es eine Frau? Ist es ein Mann? Des Priesters Tochter? Des Priesters Sohn? König Barakat stand vor einem Rätsel. Er war so verdutzt, dass er gar den Hinterhof des Palastes aufsuchte, um sich von der alten Hexe, die dort wohnte, Rat zu holen. Und auf diese Weise erfuhr Wasilissas Diener von seiner Verwirrung und seiner Neugier.

          Wasilissa Wasiljewna schlug sich auf die Schenkel und lachte. »Der König will also wissen, ob ich eine Frau bin. Mich wundert, dass ihn das so beschäftigt!«

          »Nun«, antwortete der Diener, »ich vermute, das ist kein Wunder. Wo, sagtet Ihr, ist er Euch begegnet?«

          »Ich bin ihm begegnet«, verbesserte Wasilissa ihren Diener. »Ich war im Wald auf Jagd, und er auch. Hinter mir, über dem Rücken meiner grauen Stute – du weißt schon, die mit der grauen Mähne –, hing ein Sack voll Wild, als plötzlich der König mit ganz ordentlicher Jagdbeute auftauchte. Ich grüßte ihn von fern und ritt meines Weges.«

          »Dann«, schloss der Diener an Wasilissas Stelle, »ist es tatsächlich kein Wunder. Ihr rittet davon, ohne innezuhalten, um den König zu grüßen, wie andere es tun würden. Da wurde er neugierig und fragte seinen Reitknecht: ›Wer ist der junge Mann?‹, und der Reitknecht antwortete: ›Nicht ein Mann, Herr, sondern eine Frau – die Tochter des Priesters –, Wasilissa Wasiljewna.‹ Und genau zur gleichen Zeit sagte ein anderer Begleiter: ›Das ist der tüchtige Jäger Wasili Wasiljewitsch.‹ Also war der König verwirrt.«

          Wasilissa lachte laut auf. »›Wer ist dieser Mann‹, was? Überraschend ist es wohl nicht, aus dieser Entfernung und bei meiner Jagdkleidung. Er ist bestimmt nicht der Erste, und er wird auch nicht der Letzte sein. Es ist ja für viele ein Rätsel. Bin ich ein Mann? Bin ich eine Frau? Wenn ich eine Frau bin, warum trage ich Reithosen? Jeder will eine Antwort. Nur ich selbst habe noch nie darüber nachgedacht!«

          Sie stand auf, kippte ihr übliches Glas Wodka, gab ein scharfes Zischen von sich, als er ihr durch die Kehle rann, und spannte die Lippen über den Zähnen. Sie liebte dieses Gefühl von Hitze, das sich in ihrer Brust ausbreitete, wenn der Wodka ihren Hals hinunterjagte. Sie nahm es mit den trinkfestesten Männern auf, jawohl, sie, Wasilissa Wasiljewna, obgleich ihr Vater, der sanfte Priester Wasili, sie ständig mahnte, dass es sich für eine Frau nicht schicke, Wodka zu trinken.

          »Wir werden wahrscheinlich noch mehr vom König hören, obwohl ich mir nicht so recht vorstellen kann, was er von der alten Hexe zu erfahren hofft – außer einem Haufen abergläubischen Mumpitz.«

          Sie lachte leise in sich hinein, während sie aufstand und sich die Hosen glatt strich. Ihr Vater sah sie gerne hübsch und ordentlich, und sie selbst achtete peinlich auf ihr Aussehen. Noch immer lachend, schlenderte sie zum Studierzimmer des alten Wasili. Er würde Gefallen an der Geschichte finden, da war sie sich sicher.

          Sie trat ein, wie immer, ohne anzuklopfen; der Priester war dabei, einen Brief zu lesen – siehe da!, mit dem königlichen Wappen.

          »Ein Brief des Königs?«, fragte Wasilissa, ohne eine Spur von Überraschung in der Stimme.

          »Woher weißt du das?«, entgegnete ihr Vater erstaunt.

          »Nun, Vater, ich habe sozusagen erwartet, von ihm zu hören.«

          Der alte Wasili schüttelte den Kopf, konnte sich aber ein Lächeln nicht verkneifen. »Tochter, Tochter«, verkündete er, »ich wage es nicht, dich nach dem Grund für so eine Erwartung zu fragen.«

          »Das ist aber schade, Vater«, lachte Wasilissa, »weil ich nämlich hergekommen bin, um es dir zu erzählen.«

          Der Priester gab sich geschlagen: »Nun, dann sprich.«

          Also erzählte Wasilissa ihrem Vater von der Begegnung, nahm dann den Brief und las. »Ehrwürdiger Priester Wasili«, schrieb König Barakat, »ich wünsche, dass Ihr Eurem Sohn Wasili Wasiljewitsch gestattet, mich in meinem Palast zu besuchen und am königlichen Tisch mit mir das Brot zu brechen.« Wasilissa lachte laut heraus.

          »Wünscht er nun mit einer Frau zu dinieren«, fragte der Priester scharfsinnig, »oder mit einem Jäger seines Ranges?«

          »Ein guter Jäger bin ich allemal, ganz gleich, ob man mich nun einen Mann oder eine Frau nennt. Aber genau deswegen, weil er das eben nicht weiß, möchte Barakat, dass ich mit ihm speise. Bin ich ein Mann? Bin ich eine Frau? Bin ich der Sohn des Priesters? Oder seine Tochter? Armer König Barakat! Er ist so verzweifelt, dass er schon alte Weiber um Rat bittet. Und dabei sind es doch immer die Frauen, über die man ihrer eitlen Neugier wegen herzieht.«

          Wasilissa Wasiljewna? Wasili Wasiljewitsch? Mann oder Frau? Des Priesters Tochter, des Priesters Sohn? Wasilissa konnte sich das Grinsen kaum verkneifen, als Barakat, seinen Argwohn meisterhaft verbergend, sie höflich begrüßte. Beim Eintreten verneigte sich Wasilissa tief, bekreuzigte sich und hob ihre Hände zum Gebet, und der König war über ihre formelle und korrekte Begrüßung hocherfreut. Tatsächlich war er den ganzen Abend über so gastfreundlich und charmant, dass Wasilissa ihrer Täuschung wegen einen Anflug von Schuldgefühl verspürte – doch nicht lange. Schließlich hoffte Barakat seinerseits, sie zu überlisten, indem er vorgab, bezüglich ihres Geschlechts nicht verwirrt zu sein oder sich den Kopf zu zerbrechen. So blieb Wasilissa auf der Hut vor der Falle, die er auf den Rat der Alten hin für sie ausgelegt hatte und die er irgendwann würde zuschnappen lassen. Doch nichts dergleichen geschah, und der Abend ging friedlich zu Ende.

          Schließlich begleitete der König Wasilissa zur Eingangshalle, dankte ihr für ihren Besuch und sagte, wie sehr er den Abend genossen habe. Und als sie seinen Dank und die Komplimente erwiderte, fiel ihr Blick auf einen Wandteppich, der neben einer Sammlung von Gewehren, Schwertern und anderen Waffen an der Wand hing. Ein auffälliges, merkwürdig grobes Stück, das man eher im Haus eines Bauern erwartet hätte: Die einzelnen Elemente standen im Widerstreit miteinander – die Farben grell, die Stickerei jedoch exquisit, die Gedanken edel, die Umsetzung aber plump. Der Wandteppich war nur deshalb bemerkenswert, weil er unter einer Sammlung von Kampfgerät hing, und da der Wodka Wasilissa in gelöste Stimmung versetzt hatte, sprach sie ungehemmt.

          »Wie seltsam, einen Wandteppich zu Euren Schwertern zu hängen, König Barakat«, bemerkte sie. »Und dazu noch einen, den ich in einem Palast nicht erwarten würde! Im Haus meines Vaters fändet Ihr keinen wertlosen, mädchenhaften Tand dieser Art. Das würden wir nicht dulden, weder Vater noch ich.«

          Und ehe der König sprechen konnte, verschwand Wasilissa Wasiljewna.

          »Der König hat wieder die alte Hexe besucht«, berichtete ihr Diener, der nun zum Spion geworden war. »Er sagte, ihr Plan sei fehlgeschlagen.«

          »Welcher Plan?«, fragte Wasilissa.

          »Nun, anscheinend hatte die alte Frau dem König gesagt, er solle den Wandteppich aufhängen. ›Ist es eine Frau‹, behauptete sie, ›wird er ihr sofort auffallen; ist es ein Mann, werden ihm die Gewehre auffallen.‹ Nach diesem Rat hat der König gehandelt, aber es hat ihm nicht weitergeholfen.«

          »Das kann man wohl sagen«, prustete Wasilissa, und der Schalk blitzte in ihren Augen. »Die Gewehre erwähnte ich kaum, den Wandteppich dagegen sehr wohl, bedachte ihn jedoch nur mit Spott. Armer König Barakat.«

          Es dauerte keine ganze Woche, da sandte der König erneut eine Einladung für Wasilissa. Wie es sich schickte, war die Bitte, Wasili Wasiljewitsch zum Abendessen laden zu dürfen, an ihren Vater gerichtet. Wieder sattelte Wasilissa ihre graue Stute, schwang sich auf den Rücken des treuen Tieres und machte sich auf zum Palast. Und auch diesmal konnte sie bei der Erinnerung an die vergebliche List des Königs ihre diebische Freude kaum verbergen. Den ganzen Abend über blieb sie wachsam, um nicht in eine Falle zu tappen. Sie genoss die Unterhaltung und des Königs Gesellschaft, doch das Essen war diesmal nicht so schmackhaft wie bei der ersten Einladung. Jedes Mal, wenn sie einen Bissen nahm, stießen ihre Zähne auf harte Knollen. Zuerst war Wasilissa höflich, spuckte sie verstohlen in ihre Hand und warf sie unter den Tisch. Schließlich aber untersuchte sie einen vollen Löffel mit verstohlenem Blick genau, während sie mit dem König sprach, um ihn abzulenken. Die störenden Knollen waren rund und schimmerten.

          »Perlen!«, erkannte sie zu ihrem Erstaunen. »Er hat die Speise mit Perlen versetzen lassen. Was für eine furchtbare Verschwendung!«

          Mittlerweile hatten König Barakats angenehme Gesellschaft, seine Gastfreundschaft und der Wodka Wasilissas Zunge gelöst, und sie beklagte sich offen. »Gibt man bei Euch Perlen in die Kascha, König Barakat? Die Zähne könnte man sich daran ausbeißen! Solch mädchenhaften Luxus würden mein Vater und ich in unserem Hause nicht dulden, des seid versichert. Aber ich danke Euch trotz allem für Eure Gastfreundschaft.«

          Und Wasilissa Wasiljewna rauschte aus dem Palast, ehe der König seinen Mund öffnen konnte, um ihr zu antworten.

          Wieder ließ Wasilissa König Barakat in einem Zustand der Verwirrung zurück. Wieder ging er zu der alten Hexe, und wieder wurde Wasilissa berichtet, dass der König wegen seines erneuten Fehlschlags ziemlich bedrückt sei. Natürlich war es das alte Weib gewesen, das angeordnet hatte, die Perlen in die Buchweizengrütze zu geben.

          »Eine Frau weiß, dass es Perlen sind, und sammelt sie in einer Ecke, um sie mitzunehmen«, versicherte sie dem König. »Ein Mann denkt, es seien Kieselsteinchen, und wirft sie unter den Tisch.«

          Der König war nicht überzeugt.

          »Er hat sie doch unter den Tisch geworfen, oder etwa nicht?«, brummelte die alte Hexe. »Das bedeutet, es ist ein Mann.«

          »Er mag sie unter den Tisch geworfen haben«, wandte der König ein, »aber er wusste, dass es Perlen waren. Also haben wir nichts erreicht.«

          Es kam also eine dritte Einladung. Wieder war sie an den Priester gerichtet, wieder war Wasili Wasiljewitsch gebeten, mit dem König zu speisen, und wieder schwang sich Wasilissa Wasiljewna auf ihre graue Stute und ritt zum Palast. Mittlerweile begann sie sich allerdings schon zu fragen, wie lange es noch dauern würde, bis ihr Vergnügen sich in Langeweile und schließlich in Ärger verwandeln würde. Noch freute sie sich aber darauf, den König zu besuchen und sich seinen Herausforderungen zu stellen. Er war ein großzügiger Gastgeber und ein unterhaltsamer Gesprächspartner, und die Zeit mit ihm verging aufs angenehmste.
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          Scharuk Husain, geboren 1950 in Karatschi, Pakistan, ist Autorin und Psychotherapeutin. Ihre Kindheit verbrachte sie in Pakistan und studierte im Anschluss Orientalistik und Afrikanistik in London. Sie hat Theaterstücke, Belletristik und Sachbücher für Erwachsene und Kinder verfasst und an Drehbüchern für Merchant Ivory und Disney mitgearbeitet. Seit vielen Jahren beschäftigt sie sich mit Mythen und Folklore aus aller Welt und sammelt Märchen. Husain ist verheiratet, hat zwei Kinder und lebt in London.
 
          
            
              »Man kann nicht anders, als sich mit ihren Texten vertraut und verbunden zu fühlen.«

              
                Farhana Shaikh, Sangat Review

              

            

          

          Mehr zu Scharuk Husain auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          Über Ruth Melcer

          Ruth Melcer lebt als Übersetzerin aus dem Hebräischen in Berlin.
 
          
          

          Mehr zu Ruth Melcer auf der Webseite des Unionsverlags.

        

      

      
        
          

          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Bücher von Scharuk Husain

              
                
                  [image: Cover]

                Von Hexen, Nixen und Feen

                Hexen, Nixen, Feen und wundertätige Frauen finden in dieser Märchensammlung zusammen. Sie stammen aus allen Zeiten und Kontinenten und aus den unterschiedlichsten Kulturen. In tausend Gestalten begegnen sie den Irdischen. Nur eines ist ihnen gemeinsam: Niemand, und erst recht nicht ein Mann, kann sich ihrem Zauber entziehen.

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Märchen

              
                
                  [image: Cover]

                Leonardo da Vinci: Der Esel auf dem Eis

                Leonardo da Vincis Fabeln erzählen vom Unscheinbaren, das durch Klugheit und mit List obsiegt.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Alexander Grin: Purpursegel

                Eine märchenhafte Geschichte, die Generationen von Leserinnen und Lesern verzaubert hat!

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Der Weihrauchhändler

                Eine Geschichte von der Kraft der Liebe, die sogar über den Zyklus der Natur triumphiert.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters

                Geschichten, die die Tradition des Beduinenstammes weitertragen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Das Mädchen als König

                Märchenhafte Frauen: Sie riskieren alles, sind mutig, raffiniert und erfinderisch …

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die acht Frauen des Großvaters – Das Kamel mit dem Nasenring – Die Feuerprobe

                Drei der schönsten Romane des beduinischen Erzählers aus dem Negev.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Christine Brand: Mond

                Geschichten aus aller Welt, für alle, die nicht verlernt haben, des Nachts staunend in den Mond zu schauen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Löwengleich und Mondenschön

                Geschichten von Frauen, die sich ihren Märchenprinzen selbst suchen, statt auf ihn zu warten.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Wie Frauen die Welt erschufen

                Geschichten und Gesänge von der großen Göttin, zusammengetragen aus vielen Kulturkreisen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Die Nacht der Wünsche

                Eine kluge Haremsdame öffnet dem machtgierigen Sultan die Augen.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Amira — Im Brautzelt

                Drei Geschichtenerzähler buhlen um die Gunst eines Mädchens.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Amira — Prinzessin der Wüste

                »Wähle den Mann, der dir die schönste Geschichte erzählt.«

              

              
                
                  [image: Cover]

                Im Reich der Schlangenkönigin

                Zauberhafte Märchen, verzweifelt Liebende und humorvolle Weisheiten.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Nagib Machfus: Die Nacht der Tausend Nächte

                Am Morgen der Tausendundersten Nacht übernimmt Nagib Machfus von Schehrezad den Erzählfaden …

              

              
                
                  [image: Cover]

                Juri Rytchëu: Der Mondhund

                Ein zauberhaftes Märchen darüber, wie man die Liebe und seinen Platz in der Welt findet.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Salim Alafenisch: Das versteinerte Zelt

                »Im Zelt aus Ziegenhaar sind die Träume frei. Sie können wandern und rein- und rausschlüpfen.«

              

            

          

        

      

      
        
          
            
              Andere Bücher, die Sie interessieren könnten

              Zum Thema Frau

              
                
                  [image: Cover]

                Virginia Woolf & Vita Sackville-West: Love Letters

                Vita und Virginia: Zeugnis einer Liebe und des Lebens zweier Ikonen der Moderne.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Yaniv Iczkovits: Fannys Rache

                Ein rasanter Roadtrip durchs Zarenreich und die Suche einer einzigartigen Heldin nach Gerechtigkeit.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Martina Clavadetscher: Vor aller Augen

                Ein radikaler Perspektivenwechsel, der jenen Frauen eine Stimme gibt, die so lange nur gesehen wurden.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Patrícia Melo: Die Stadt der Anderen

                Patrícia Melo reißt uns mit in ein brodelndes São Paulo und fragt, was uns als Mensch ausmacht.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Alena Mornštajnová: Stille Jahre

                Das zarte Porträt einer zerrissenen Familie unter den Schatten der Weltgeschichte.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Ursula Hegi: Die Andere

                Die Geschichte von Trudi Montag und eines kleinen deutschen Dorfes im Dritten Reich.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Christian Signol: Marie des Brebis

                Die Geschichte der Hirtin Marie und eine der bezauberndsten Biografien des 20. Jahrhunderts.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Edvard Hoem: Die Hebamme

                Die außergewöhnliche Geschichte einer der ersten Hebammen Norwegens.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Der Ursula-Effekt

                Ursula hat einen Haufen Geld erbeutet. Und sie hat nicht vor, es den Verbrechern zurückzugeben.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Geetanjali Shree: Mai

                Die Booker-Preisträgerin erzählt von der Herausforderung, einander wirklich zu verstehen.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Gloria Naylor: Mama Day

                »Naylor ist eine eine atemberaubende Erzählerin. Mama Day ist ihr Meisterwerk.« Tayari Jones

              

              
                
                  [image: Cover]

                Claudia Piñeiro: Kathedralen

                Piñeiro enthüllt die erdrückende Macht der Kirche und die dunkle Vergangenheit einer Familie.
 
              

              
                
                  [image: Cover]

                Fernando Contreras Castro: Única blickt aufs Meer

                Eine gigantische Müllhalde wird den Gestrandeten und Vergessenen zu einem neuen Zuhause.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Martina Clavadetscher: Die Erfindung des Ungehorsams

                Drei Frauen, verbunden durch die Suche nach einer Antwort - nach dem Kern der Dinge.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Patrícia Melo: Gestapelte Frauen

                Eine Anwältin verfolgt die Aufklärung von Frauenmorden, doch Gerechtigkeit scheint unerreichbar.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mercedes Rosende: Falsche Ursula

                Eine kriminalistische Verwechslung führt Ursula in ein abstrus herrliches Abenteuer.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Bachtyar Ali: Perwanas Abend

                Für die jungen Frauen hat das Leben unüberwindbare Grenzen. Eine nach der anderen verschwindet aus der Stadt.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Alena Mornštajnová: Hana

                Eine berührende Familiengeschichte, gelenkt von grausamen Mächten und selbstloser Liebe.

              

              
                
                  [image: Cover]

                Aphra Behn: Oroonoko

                »Aphra Behn erstritt den Frauen das Recht, ihre Gedanken auszusprechen.« Virginia Woolf

              

              
                
                  [image: Cover]

                Mia Couto: Asche und Sand

                »Eine dichte historische Erzählung, die an Márquez und Achebe erinnert.« Kirkus Reviews
 
              

            

          

        

      

      
        
          
            
              WEIL DIE WELT WEIT IST

            

            
              Unionsverlag

            

            
              www.unionsverlag.com

            

            
              
                  [image: Instagram-Logo]

              
                  [image: Facebook-Logo]

            

          

        

      
OEBPS/3293710026.jpg





OEBPS/3293005829.jpg
APHRA BEHN

Oroonokuw

e





OEBPS/3293304508.jpg
Juri Rytchéu
Der Mondhund

Unionsverlag





OEBPS/3293208142.jpg





OEBPS/3293207979.jpg





OEBPS/3293306993.jpg
n Alafenisch

cinerte Zelt






OEBPS/3293209319.jpg





OEBPS/3293209726.jpg
Edvard Hoem

Die Hebamme






OEBPS/3293209858.jpg





OEBPS/3293710085.jpg





OEBPS/instagram_504.png





OEBPS/3293209750.jpg





OEBPS/3293710190.jpg
Kathedralen





OEBPS/3293209394.jpg
/| '
Patricia Melo
et
om

%l'






OEBPS/3293210007.jpg





OEBPS/3293209815.jpg





OEBPS/3293209300.jpg





OEBPS/facebook_blue_1024.png






OEBPS/3293006108.jpg





OEBPS/3293307086.jpg
Mirchen s alln W \Mu n






OEBPS/nav.xhtml

      
        Übersicht


        
          		Cover


          		Inhaltsverzeichnis


          		Vorspann


          		Titelei


          		Hauptteil


          		Anhang


        


      
      
        Inhaltsverzeichnis


        
          		Cover


          		Über dieses Buch


          		Titelseite


          		Impressum


          		Unsere Angebote für Sie


          		Inhaltsverzeichnis


          		MONDFÄDEN UND MÄRCHENGARN
            
              		Vorwort


              		Königsrätsel


            




          		Mehr über dieses Buch


          		Über Scharuk Husain


          		Über Ruth Melcer


          		Andere Bücher, die Sie interessieren könnten
            
              		Bücher von Scharuk Husain


              		Zum Thema Märchen


              		Zum Thema Frau


            




        


      

OEBPS/329330706X.jpg
I






OEBPS/3293303048.jpg
Im Reich der

Schlangenkinigin

M S b g






OEBPS/3293303285.jpg
Wie Frauen
ie Welt erschufen

Mythen, Mirchen
und Legenden
~Unionsverlag

" eBook






OEBPS/3293306934.jpg
R R
Salim Alafenisch
Amira
Im Br-umll.





OEBPS/3293006019.jpg
Love
Letters





OEBPS/3293305784.jpg
Nagib Machfus
Dxe Nacht der






OEBPS/3293207987.jpg





OEBPS/3293006027.jpg





OEBPS/329320869X.jpg
Die acht Frauen
dea Grobaters





OEBPS/3293306942.jpg





OEBPS/329330706X_f3b61b38.jpg
I






OEBPS/3293209882.jpg





OEBPS/3293005691.jpg
Mia Couto

1\5(:1110
~Sand






OEBPS/3293209238.jpg





OEBPS/3293209777.jpg





OEBPS/3293306977.jpg
Salim \lafenisrh

Die Nacht der
W uxmlu

Unions






OEBPS/3293209408.jpg
Martina
Clavadetscher
Die Erfindung

des Ungehorsams

/





OEBPS/3293209432.jpg





OEBPS/3293208703.jpg





OEBPS/HusainScharuk.jpg
.






OEBPS/3293005403.jpg
Salim Alafenisch

Diecht Frauen o Grofcters






OEBPS/3293209742.jpg
Geetanjali
Shree.






